
D
ie 45. Hauptversammlung im wie-
der fast voll besetzten Vereinsheim
des TVZ konnte Reinhold Weible,

der Vorsitzende des Bürgervereins, mit
einer gewohnten Erfolgsmeldung eröffnen:
24 neue Mitglieder, sodass der Verein zum
Jahreswechsel 371 Mitglieder zählte. „Da-
mit haben wir, in Relation zur Einwohner-
zahl, eine Spitzenstellung unter den Stutt-
garter Bürgervereinen“, so Weible. Weil er 
aber nach 27 Jahren an der Vereinsspitze
im nächsten Jahr nicht mehr kandidieren
wird und zum ersten Mal in der Geschichte
des Vereins keine Nachfolge in Sicht ist, rief
er ungewohnt flammend dazu auf, sich im 
Bürgerverein zu engagieren: „Halten Sie 
unsere Flagge hoch, damit Zazenhausen
nicht in der Anonymität des Stuttgarter
Nordens verschwindet.“

Dass hier Gefahr
droht, betonte später
in einer Wortmel-
dung auch Weibles
Vorgänger und Grün-
dungsmitglied Rudolf
Thom: „Damit kann
man sich nicht erst
2018, damit muss
man sich jetzt befas-
sen. Niemand kann in
2018 kalt starten“,

stellte Thom fest und appellierte „an die 
Jungen in Zazenhausen“: „Sorgen Sie da-
für, dass der Bürgerverein weiter besteht. 
Wir haben viele Aufgaben, wir brauchen
ihn. Sonst haben wir ein Dilemma wie in
Stammheim.“ Der dortige Bürgerverein ist 
derzeit ohne Vorsitz und steht vor einer un-
gewissen Zukunft.

Im Grunde waren alle nachfolgenden
Berichte und Beiträge zugleich Belege für 
die Bedeutung des Vereins. Dazu gehören
auch die Erfolgsmeldungen des Tätigkeits-
berichtes: die Errichtung der Holz-Finca
als Open-Air-Treff für Jugendliche etwa,
der erfolgreiche Einsatz für einen dichte-

ren Takt der Buslinie 401, die Rückgewin-
nung des Kindlesbrunnens samt restli-
chem Gewölbe oder die Einnahmen aus
dem Weihnachtsmarkt, die es ermöglich-
ten, an dem Abend acht Einrichtungen und
Initiativen mit bis zu 300 Euro zu fördern.

Auch die nachhaltige Pflege heimischer
Biotope bleibt eine wichtige Aufgabe – eng
verknüpft mit dem Thema, dem die Ver-
sammlung mit größter Aufmerksamkeit
folgte: die wieder aufgenommenen Versu-
che zur Realisierung eines autobahnähnli-
chen Nordrings, der auch Zazenhausen
massiv betreffen würde. Neben der Zerstö-
rung der Landschaft mit vielen Biotopen
bei 70 000 Fahrzeugen am Tag bedeute das
auch eine eminente Zunahme an Luft-

schadstoffen und Lärm. In seinem Status-
bericht machte Joseph Michl, Vorsitzender
der ARGE-Nord, deutlich, weshalb hier
„wieder Gewitterwolken drohen“: „Neu ist,
dass der Ring nicht mehr nur im Bundes-
verkehrwegeplan steht, sondern dort nun 
mit Planungsrecht versehen ist. Er darf al-
so geplant, und wenn Geld da ist, auch ge-
baut werden“. Das sei „eine große Schwei-
nerei“. Michl forderte dazu auf, bis zum 24.
April über die Homepage des Bürgerver-
eins die Möglichkeit zu nutzen, um Ein-
spruch zu erheben und empfahl, „im 
Herbst die zu wählen, die dagegen sind“. 

Turbulent drohte es am Schluss mit
zwei Anträgen zu werden. Der erste wollte,
dass sonn- und feiertags die Verbindung

nach Mühlhausen geöffnet wird, solange
baustellenbedingt der Weg über Himmels-
leiter gesperrt ist. Er wurde klar abgelehnt.
Eine Mehrheit fand sich dagegen dafür, 
dass der Bürgerverein sich für eine Wieder-
aufnahme einer direkten Busverbindung 
nach Feuerbach einsetze. Weible wies da-
rauf hin, dass die Verbindung einst „wegen
der Fahrgastzahlen aus Vernunftgründen
eingestellt wurde“. In Anbetracht der 
Mehrheit sagte er dann: „Ich mache es zwar
ungern, aber es ist des Volkes Wille. Also
setzen wir uns dafür ein.“ Angesichts allge-
meinen Rumorens schloss er die Versamm-
lung zügig und mit einer asiatischen Weis-
heit: „Man kann sich jeden Tag ärgern, aber
man ist nicht dazu verpflichtet.“

Es ziehen Gewitterwolken auf 

Reinhold Weible, Vorsitzender des Bürgervereins, sorgt sich um die perspektivische Zukunft des Vereins. Foto: Georg Linsenmann

Zazenhausen Der Bürgerverein 
steht aktuell gut da, doch man 
macht sich auch Sorgen um die 
Zukunft. Von Georg Linsenmann

„Ich mache es 
zwar ungern, 
aber es ist des 
Volkes Wille. 
Also setzen wir 
uns dafür ein.“
Reinhold Weible,
Vereinsvorsitzender

D
as Deutsche Rote Kreuz (DRK) ver-
anstaltet im Ferdinand-Porsche-
Gymnasium an der Haldenrain-

straße 136 am Mittwoch, 22. März, eine
Blutspendenaktion. Beginn ist um 15.30
Uhr, die Aktion endet um 19.30 Uhr. Blut
spenden kann jeder Gesunde ab 18 Jahren
bis zur Vollendung des 73. Lebensjahres.
Erstspender dürfen jedoch nicht älter als 
64 Jahre sein. Teilnehmer sollten ihren
Personalausweis mitbringen. Vor der Blut-
entnahme erfolgt eine ärztliche Untersu-
chung. Die eigentliche Blutspende dauert
nur wenige Minuten. Mit Anmeldung,
Untersuchung und anschließendem Imbiss
wird rund eine Stunde benötigt. 

Fast immer werden bei größeren Unfäl-
len Blutspenden benötigt. 1800 Spenden
sind allein in Baden-Württemberg pro Tag
notwendig, um die Versorgung der Patien-
ten in den Krankenhäusern sicher zu stel-
len. Weitere Infos gibt es unter der gebüh-
renfreien Telefonnummer 0800 / 119 49 11
oder im Internet unter der Adresse 
www.blutspende.de. red

Blutspender 
werden gesucht
Rot Am Mittwoch kann im 
Ferdinand-Porsche-Gymnasium 
Blut gespendet werden.

Theaterhaus

Welt aus den Fugen 
Feuerbach Der 53. neue Montagskreis im
Theaterhaus Stuttgart, Siemensstraße 11,
beschäftigt sich am 20. März, von 19.30 Uhr
an mit den Fragen: „Ist die Welt aus den Fu-
gen? Brexit, Trump, vielleicht Le Pen, und
immer wieder AfD – wie geht es weiter mit 
Deutschland und Europa im Superwahl-
jahr 2017?“. Gäste der Diskussionsrunde
sind der Europa-Experte Rolf-Dieter Krau-
se, der bis 2016 Leiter des ARD-Studios in
Brüssel war, und Luca Preller aus der Kurs-
stufe I der Oberstufe am Hegelgymnasium
Stuttgart. Moderiert wird die Veranstal-
tung von Michael Zeiß, Journalist und ehe-
maliger SWR-Fernsehchefredakteur. red

Ein Ästhet mit Schwäche 
für Leopardmuster

L
eopardmuster schmücken das Büro.
Im Esszimmer verschwindet eine
Nische hinter einem Vorhang mit

Leoparddruck. Wie passt die geschmackli-
che Inkonsequenz zu einem Mann, der laut
Goethe-Institut zu den zehn besten Archi-
tekten Deutschlands gehört, dessen Villen 
bis ins Detail durchdacht sind und der bei
der Gestaltung der Wohnräume und Gär-
ten seiner Projekte den Zufall ausschaltet? 

„Das kommt aus meiner Studentenzeit“,
sagt Alexander Brenner. Damals hat er sich
darüber lustig gemacht, dass Architekten 
nur schwarz tragen. „Gruppen von
Schwarzträgern sind eine Trauergesell-
schaft oder Kollegen“, sagt er und verfiel
aufs Leopardmuster. Erstmals als Deko-
Element eingesetzt hat er es in einer Stutt-
garter Bar. Mittlerweile ist es sein Marken-
zeichen, das sich spielerisch ab-
gewandelt als Zitat in vielen sei-
ner Objekte findet

Rund 40 Villen und Häuser
hat Brenner in den vergangenen
27 Jahren entworfen und ge-
baut. Etwa 20 davon stehen in
Stuttgart wie zum Beispiel das
Su-House in Degerloch, die übri-
gen in anderen deutschen Städten. Die ers-
ten zehn Jahre sah es nicht danach aus, dass
Brenner den Durchbruch schafft: Er hat 
nichts verdient und in einer kleinen Zwei-
Zimmer-Wohnung ohne Dusche gewohnt.
Ein kleines Büro gab es allerdings schon. 
„dort hab ich bis zu 15 Stunden gearbeitet
und auf alles verzichtet: Familie, Urlaub,
Amüsement“. Mittlerweile hat der 58-Jäh-
rige 15 Mitarbeiter in seinen Räumen an
der Parlerstraße im Norden. Etwa vier
Häuser baut er pro Jahr, bei rund 250 An-
fragen. Darunter sind so gigantische Pro-
jekte wie der Bau von 2000 Wohnungen in
Abu Dhabi in den Vereinigten Arabischen 
Emiraten. Brenner hat abgelehnt: „Ich 
arbeite nur mit Handwerkern, die ich ken-
ne und für Qualität stehen.“ 

Interesse hätte er an Städtebauprojek-
ten in Stuttgart, doch Kompromisse sind 
nicht Brenners Sache. „Als Architekt habe
ich die Verantwortung, gut und nachhaltig 
zu bauen“, sagt er. Mit einem privaten Bau-

herrn sei das einfacher als mit einem Inves-
tor. Wenn es um Rendite geht, bleibe die
Qualität auf der Strecke. Beispiele dafür in
Stuttgart: „Die Königsbaupassagen schei-
nen den Königsbau zu überrollen. Und das
Dorotheenquartier hätte ich auch anders
gebaut“, stellt er fest. Der Fehler sei, dass
nur ein Architekt ein so riesiges Quartier
gestalte. Stuttgarts großes Defizit sieht er
darin, dass es seit 1945 keine kontinuierli-
che städtebauliche Planung mehr gibt. 

Beim ersten Termin mit einem mögli-
chen Bauherrn hat Brenner ein weißes
Blatt vor sich liegen und macht Plus- und
Minuszeichen. Fordert der mögliche Kun-
de: „Wir wollen dann und dann einziehen“,
gibt’s ein Minus, sagt er: „Wichtig ist uns,
dass das Gebäude zu uns passt“, gibt es ein 
Plus. Sind fünf Minuszeichen zusammen,

lehnt Brenner den Auftrag ab.
Bei fünf Pluszeichen sind Bau-
herr und Architekt im Geschäft,
und der Kunde wird einem scho-
nungslosen Verhör unterzogen:
Welche Erwartungen stellt er an
sein Heim, welche Gewohnhei-
ten haben er und die Mitbewoh-
ner, schnarcht einer, muss je-

mand nachts oft zur Toilette, leben die
künftigen Eigentümer zurückgezogen oder
sind sie gesellig. Für eine perfekte, an den
Bedürfnissen der Bewohner ausgerichtete
Planung darf es kaum Geheimnisse geben. 

Auskragende Dächer scheinen die Häu-
ser fliegen zu lassen. Brenners Gebäude ha-
ben klare Formen und sind hoch funktio-
nal. Sogar an die Haustiere ist gedacht. Mit
dem Ergebnis, dass das Katzenklo in einer
Schublade mit Schlupflöchern für die Kat-
zen verschwindet und sogar für die Entlüf-
tung des Tier-WCs gesorgt ist. Obwohl sei-
ne Villen ans Bauhaus erinnern, hätten sie
mit dessen Stil nichts zu tun: „Mit dem ha-
ben sie nur noch die Farbe Weiß und die
Flachdächer gemeinsam.“

Will ein Kunde bei der Auswahl der Mö-
bel nicht auf Erinnerungsstücke verzich-
ten, obwohl sie die Ästhetik des Gesamtent-
wurfs durchkreuzen, schmeißt Brenner
dann hin? „Nein, aber früher hatte ich bei
jedem Haus Angst um meinen Entwurf .

Mittlerweile bin ich lockerer. Dann werden
die guten alten Stücke in die Planung mit-
einbezogen“, sagt Brenner. 

Die Kosten für ein Brenner-Traumhaus
liegen zwischen 500 000 und fünf Millio-

nen Euro. Seine Arbeit scheint er zur Zu-
friedenheit der Bauherrn zumachen: In
27 Jahren gab es noch keine gerichtliche
Auseinandersetzungen. Derzeit baut Bren-
ner sein eigenes Haus in der Parlerstraße.

S-Nord Das Goethe-Institut zählt Alexander Brenner zu den 
international besten Architekten. Von Eva Funke

„Bauen mit 
Investoren 
bedeutet 
Kompromisse.“
Alexander Brenner,
Architekt

Alexander Brenner im Rohbau seines eigenen Hauses. Foto: Eva Funke

Das Su-Haus in Degerloch ist eine von Brenners Villen in Stuttgart. Foto: Zooey Braun

IHK

Netzwerk für
Existenzgründer
S-Mitte Die Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) lädt Existenzgründer und Jung-
unternehmer wieder zu einem Netzwerk-
Treffen ins IHK-Haus in die Jägerstraße 30
ein. Am Montag, 20. März, dreht sich dort
von 19 Uhr an alles ums „Young Business
Network“. Die Veranstaltungsreihe, die die
IHK gemeinsam mit den Wirtschaftsjunio-
ren Stuttgart anbietet, richtet sich mit Vor-
trägen und anschließendem gemütlichen 
Beisammensein an Existenzgründer,
Gründungsinteressierte und Jungunter-
nehmer. Das Thema am Montag: aktive
Preisgestaltung und realistische Umsatz-
planung. Die Teilnahme ist kostenlos. An-
meldung unter www.stuttgart.ihk.de . ale

Lehrer auf Zeit

Bildungspaten für die 
Wasenschule gesucht
Bad Cannstatt Vom 3. April bis 12. Mai wer-
den Bildungspaten gesucht, die rund
30 Kinder und Jugendliche von Schaustel-
lerfamilien im Alter zwischen sechs und 16
Jahren in den Fächern Deutsch, Mathema-
tik und Englisch unterrichten wollen. In
Stuttgart gibt es seit dem vergangenen
Frühlingsfest in Abstimmung mit den
Cannstatter Schulen als außerunterrichtli-
ches Unterstützungsangebot einen einge-
richteten Lernraum, der im Schulungs-
raum der Branddirektion Stuttgart unter-
gebracht ist. Wer sich für die „Stuttgarter
Kinder auf Zeit“ engagieren will, kann sich 
am Montag, 20. März, um 15 Uhr im Stutt-
garter Rathaus, Raum 401, über dieses be-
sondere ehrenamtliche Engagement infor-
mieren. Weitere Infos unter www.stutt-
gart.de/bildungspaten.

Stuttgart

Bezirksbeirat tagt
Bei der Sitzung des Bezirksbeirats Nord am 
Montag, 20. März , geht es unter anderem um 
das Seniorenzentrum des Deutschen Roten 
Kreuzes am Killesberg. Die Sitzung im Kleinen 
Sitzungssaal im Rathaus ist öffentlich und be-
ginnt um 18.30 Uhr. fu
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